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Deutſchland. 


Berlin, 7. April. Durch einen Erlaß 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 25. 
November 1878 war wiederholt darauf aufmerk- 
ſam gemacht worden, daß bei der Ausführung von 
Staatsbauten die nach den ſuperrevidirten Anſchlä⸗ 
gen ſeſtgeſeßten und bewilligten Koſtenbeträge ſtreng 
innegehalten und daß bei Nichtbefolgung der hier⸗ 
über ertheilten Anweiſungen die betreffenden Bau- 


— 


es alle unſere Arbeiter! .... Der Abg. Graf] hat ſich ganz von der Welt zurückgezogen; fie iſt] tive Akte der politiſchen Verzeihung und Verſöh⸗ 


Mißfallen abmerken läßt, die er einer Rede ſpen- abſchneiden laſſen und es eigenhändig dem Kaiſer] mer theilte der Miniſter des Auswärtigen beute 
det, vermochte es nach dieſer Leiſtung Virchow's] in den Sarg gelegt, jo wie dieſer bei feinen Leb-| mit, daß Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland, Ruß⸗ 
nicht, feinen Gleichmuth zu bewahren, er ſchüt⸗ zelten es einmal gewünſcht hatte. Das Haar der] land und die Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
telte entrüſtet mit dem Kopfe und — verließ den] Fürſtin war von ſprüchwörtlicher Schönheit und | rika ebenfalls das Königreich Rumänien anerkannt 
Saal. Fülle. haben. 


beamten perſönlich zur Verantwortung gezogen wer- Ausland. Petersburg, 4. April. Auf die Verdächti⸗ 
den ſollen. In neueſter Zeit haben nun bei dem Paris, 7. April. (B. T.) Die reaktionären] gung, des Redalteurs der Moskowskija Wiedo⸗ 8 Provinzielles. 8 
Neubau des Oberpräſidial⸗ Gebäudes in Schleswig] Blätter, wie der „Paps“, behaupten noch immer, | moſti“, Katkoff, welcher den Polen die Urheber- Stettin, 8. April. Das preußiſche Eigen⸗ u 


und bei dem Umbau des Welfenſchloſſes in Han- 
nover vorgekommene erhebliche Etatsüberſchreitungen 
im Landtage zu Erörterungen Anlaß gegeben. Db- 
wohl die beiden Fälle nur vereinzelt daſtehen, hat 
doch der Miniſter, um ähnlichen Vorkommniſſen 
für die Folge vorzubeugen, Anlaß genommen, die 
ſorgfäl'igſte Aufmerkſamkeit der Regierungen von 
Neuem auf dieſen wichtigen Gegenſtand zu lenken, 
und denſelben behufs ſachgemäßer Kontrole über 
die Ausführung der Staatsbauten ſpezielle Anwei⸗ 
jungen zu ertheilen. Es iſt dafür Sorge zu tra- 
gen und von Seiten der Reglerungs-Bauräthe dar- 
auf zu achten, daß bei allen nicht in größerer En- 
trepriſe herzuſtellenden Staatsbauten eine ordnungs⸗ 
mäßige und leicht zu überſehende Buchung der 
Ausgaben zu dem Zwecke ſtattfinde, um in jedem 
Augenblicke eine genaue Prüfung der derzeitigen 
Finanzlage des Bauts eintreten laſſen zu können. 
Es iſt ferner darauf hinzuwirken, fortgeſetzt darauf 
zu achten, daß die Abrechnung der einzelnen Bau- 
arbeiten mit der Ausführung derſelben thunllchſt 


die tuneſiſche Frage ſei eine von Bismarck ge- ſchaft der ganzen nthiliſtiſchen Verſchwörung zur] thums-⸗Erwerbsgeſez vom 5. Mai 1872, 8 41, 
ſtellte, ſehr gefährliche Falle. Ein Deputirter der] Laſt gelegt und letztere auf den Aufſtand vom enthält die Beſtimmung: „Hat der Erwerber eines ; 
Rechten müſſe interpelliren, damit Jedermann die] Jahre 1863 zurückgeführt bat, entgegnete Mark- Grundſtückes die auf demſelben haftende Hypothek 2 
Gefahr ſehe Delafoſſe, Deputirter der Rechten, graf Wielopolskt in einem offenen, im Petersbur⸗ in Anrechnung auf das Kaufgeld übernommen, fo * 
wollte heute auch eine Interpellation einbringen, ger „Portadok“ gedruckten Schreiben, daß eigent- erlangt der Gläubiger gegen den Erwerber die per- 22 
ſtand aber nach einer Konferenz mit Barthelemy] lich die Ruſſen als Urheber oder doch als Haupt- ſönliche Klage, auch wenn er dem Uebernahme⸗ 3 
davon ab. Die Regierung wird für die Befäm-|theilnehmer des polniſchen Aufſtandes zu betrachten | Vertrage nicht beigetreten iſt.“ In Bezug auf 
pfung der Krumlrs einen Ergänzungskredit ver-] wären, indem fie die polniſche Jugend in Lehran- dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, 4. Ctvil⸗ 
langen. Die Aeußerungen des Miniſters des In- ſtalten zu Revolutionären großgezogen und ihr ſenat, durch Urtheil vom 7. März d. Js. ausgt- 
nern im beutigen Miniſterrathe laſſen erwarten, Umſturz Prinzipien eingeimpft hätten. Der Herr ſſſprochen: Erfolgt der Erwerb eines Gruntftüdes 
daß er bei der Diekuffion der von den Pariſer] Markgraf verleugnete hiermit nicht blos die Be- mit der Abſicht, daß der Erwerber für die Hppo⸗ 
Drputirten eingebrachten Interpellation die Partei] rechtigung des polniſchen Aufſtandes, ſondern erf thek nur mit dem Pfandgrundſtücke, nicht aber 
des Poltzeipräfekten Andrieur ergreifen werde. Die|itelte auch nicht einmal die ſchwere Anklage des perſönlich hafte, jo ift dies bei der Auflaſſung aus⸗ 
Interpellation wird ſchwerlich einen Erfolg baben, Moskauer Blattes in Abrede, daß die Polen mit] drücklich zu erklären und zu beurkunden. — Eine 
doch wird fie genügen, das Preſtige der Pariſer] den Nihiliſten eng verbunden ſeien. Alles, was er] nachträglich erfolgte Beurkundung dieſer Abſicht tft 
Deputirten bei den Wählern zu erhalten und da- ſonſt noch Herrn Katkoff vorzuhalten weiß, beſteht] bedeutungelos. 
mit dürfte ihr Zweck erfüllt fein. Die von der in der ganz ſelbſtverſtändlichen Inſinuation, daß — Der „Verein veutſcher Eifen- und Stahl- 
Kammer eingeſetzte Kommiſſion ſprach ſich einſtim-] der ſich anbahnende Frieden mit Polen durch Ver-] Induſtrieller“ bat über die Lohnverhältniſſe und 
mig gegen die Verfolgung Caſſagnac's durch Mit⸗ dächtigungen hintertrieben werden ſolle. über die finanziellen Reſultate der Aktiengeſellſchaf⸗ 
Hell aus. Das Projekt Louis Blanc's, betreffend! Gegen dieſe mattyerzige, ja feige Erwiderung ten vor und nach der Wiedereinführung der Eifen- 
Abſchaffung der Todesſtrafe, hat ſchlechte Chancen.] Wielopolski's tritt nun Fürſt Golizn mit einem zölle eine Enquete veranſtaltet Bis Mitte März 
Nur zwei Kommiſſionsmitglieder find dafür. Gro geharniſchten Artikel in dem von ibm redigirten] waren die Antworten von 305 Eiſenhüttenwerken, 
en, eln im Haufe des Akademikers] Journal „Dnewnik Warszaweki“ auf. Indem er Gießereien und Maſchinenbauanſtalten (darunter 
Erneſt Legouvé heute früh 4 Uhr verübter Mord- dem Markgrafen das Recht abſpricht, im Namen 80 Attiengeſellſchaften) aus allen Thellen des 
verſuch. Die Tochter des Akademikers erhielt] der polniſchen Nation zu ſprechen, tritt er zugleich] Reiches eingegangen. Im Januar 1879 beſchäf⸗ 
von einem Unbekannten einen Dolchſtich in die) eutſchieden mit einer Verteidigung des moraliſchen tigten vitſe 305 Werke 134,652 Arbeiter mit 
Schulter. Werthes des Aufſtandes von 1863 auf. Mark 8,237,040 Monatslohn, im Januar 1881 
Stockholm, 6. April. Die Beſſerung im „Kann denn unſer Nihilismus — fragt Fürſtſ dagegen 155,816 Arbeiter mit M. 10,199,930 
Befinden des Königs ſchreitet fort, jo daß die] Golitzin — etwas gemein haben mit dem polni-| Monatslopn. Demnach war die Zahl der Arbeit 1 
völlige Geneſung baldigſt zu erwarten ſein dürfte.] ſchen Auſſtande von 1865]? Selbſt Ruſſen, welche ter um 21,164 (15,7 pCt.), der Arbeitsverdienſt 
Er hat bereits ſchon mehrfach das Bett ver- die Sache nüchtern und unparteiiſch auffaſſen, ant-| pro Monat um Mark 1,962,881 (23,8 5t.) 3 
laſſen. — Wenn dieſe Beſſerung andauert, beab- | worten auf diefe Frage mit einem entſchiedenen:geſtiegen. Im Januar 1879 verdiente durch⸗ 
ſichtigt der König noch in dieſem Monat in Ge- Nein! Und doch hat Markgraf Wlelopolski, ein] ſchnittlich (alſo mit Einſchluß der jüngeren und 
| 


ungeſaumt in Rechnung geitellt und höheren Orte 
zur Anzeige gebracht werden. Bei allen den Ko- 
ſtenbetrag von 50,000 M. überſteigenden Staats 
bauten iſt eine weitergehende finanzielle Kontrole 
dahin einzuführen, daß die Baubeamten anzuweiſen 
ſind, den Regierungen vierteljährlich ſpezielle Nach 
weiſungen über die finanzielle Lage des Baues ein 
zureichen. Gleichzeitig find die Miniſtertal-Refe⸗ 
renten des Reſſorts der öffentlichen Arbeiten be- 
auftragt, ſich bei Gelegenheit ihrer Dienſtreiſen 
ebenfalls davon zu überzeugen, daß die vorſtehen 
den Anweiſungen überall pünktlich befolgt und un- 
gerechtfertigte Etatsüberſchreitungen vermieden wer⸗ 
den. Der Miniſter ſpricht die Erwartung aus, 
daß, wenngleich den Regierung -Bauräthen die 
Ueberwachung der auszuführenden Staatsbauten in 
erſter Linie obliegt, doch auch die Präſidenten und 
Abtheilungs-Dirigenten der Regierungen dem Ge. 
genſtande vom finanziellen Standpunkte fortan ihre 
deſondere Aufmerkſamkeit zuwenden werden. Un⸗ 
gerechtfertigte und nicht rechtzeitig zur Sprache ge- 
brachte Ueberſchreltungen genehmigter Koſtenanſchläge 
ſollen in Zukunft gegen die Schuldigen unnach⸗ 
ſichtlich verfolgt werden. In ſolchen Fällen, wo 
es ſich um die höhere Genehmigung zur theilweiſen 
Verwendung erzielter Erſparniſſe handelt, iſt jedes⸗ 
mal ein ſpezieller Nachweis dieſer Erſparniſſe zur 
Begründung des Aatrages beizufügen. 
Berlin, 7. April. Es hat in den Kreiſen 
f des Reichstages, welche die Majorität des letzteren 
bilden, jehr unangenehm berührt, daß der fort- 
ſchrittliche Abgeordnete Rechtsanwalt Träger ſich 
am Dienſtag nicht enthalten konnte, einige Stellen 
aus einer früheren Rede des Fürſten Reichskanzlers 
zu perſifliren und ſich in Wißeleien über unſeren 
erſten Staatsmann zu ergehen, die vielleicht im 
ſortſchrittlichen „Ulk“ oder „Kladderadatſch“ ange- 
bracht fein mögen, keineswegs aber don der Tri- 
büne des deutſchen Reichstages herab geübt werden 
ſollten. Fürſt Bismarck hat ein ſo unbeſtrittenes 
Anrecht. auf die Dankbarkeit aller deutſchen Staats- 
bürger, daß es in der That eine tief beklagens⸗ 
werthe Wahrnehmung iſt, ihn von einem Reichs- 
tagsabgeordneten in ſolcher Weiſe bewitzelt zu ſehen, 
wie es geſtern der Abg. Träger von der Tribüne 
berab zu thun beliebte. 

— Die Fortſchrittspartei hat ſich bei der er 
fen Berathung des Trunkſuchtsgeſetzes im Reichs 
tage wieder einmal in ihrer ganzen Glorte gezeigt. 
Die Ausführungen ihrer beiden für den Schutz der 
Trunkſucht plaidirenden Redner aber wurden ge- 
krönt durch die Definition, welche der Abg. Vir⸗ 
how von dem Begriffe: Gewohnheitstrinker gab. 
Wer iſt Gewohnheitstrinker? fragte der gelehrte 
Hans des Fortſchrittsringes und entblödete ſich dann 


ſellſchaft der Königin, die ſich ganz wohl befindet, | Pole, den Muth zu behaupten, daß es keinen Un- geringer bezahlten Arbeitskräfte) ein Arbeiter me- 
nach Bournemouth in England zu reiſen, umfterſchled gebe zwiſchen dieſem Aufſtande und dem] natlich Mark 61,16, im Januar 1881 dagegen 
dort das Frühjahr in einem warmeren Klima zu- Nihilismus! Man traut kaum den eigenen Augen!] Mark 65,46. Für die 12 Monate des Jahres 
zubringen. Wir unſererſeits find damit einverftanden und glau-] berechnet, würde ſich ein Mehrverdienſt des Arbei⸗ 1 
Der Kronprinz beabſichtigt in einigen Tagen, ben, daß ein grober Irrthum unterlaufen iſt. Herr ters ven Mark 51,60, und für die 305 Werke, 

Markgraf! Wir Haben das Recht, von Ihnen die nur erſt einen wenn auch ſehr anſehnlichen 

Bewelſe zu verlangen, unzweifelhafte und unmwider- | Theil der deutſchen Eiſeninduſtrie repräſentiren, eine 
legbare Beweiſe, welche uns die Geſchichte des] Erhöhung der Löhne um die bedeutende Summe 
1863er Aufſtandes aufklären und die Beurthellung ven 23,554,572 Mark annehmen laſſen. Die 
der Vergangenheit und der Gegenwart ermöglichen | sbengenannten 80 Aktiengeſellſchaften erzielten mit ö 
könnten. Bis nun waren wir überzeugt, daß der 1863er] Mark 317,776,548 Aktienkapital laut ihrer ver⸗ he 
Aufſtand mit dem Sozialismus nichts gemein habe. Die | oͤffentlichten Bilanzen (und zwar nach erfolgten \ 


wenn der Geſundheitszuſtand des Königs dies ge- 
ſtattet, zu feiner Braut nach Karlsruhe zurückzu- 
kehren, um die Oſtertage bei feiner Braut zu ver- 
leben. Die Dauer der Abweſenheit dürfte jedoch 
nur 14 Tage betragen, da dann, wie ſchon ge- 
ſagt, das königliche Elternpaar nach England zu 
reiſen gedenkt. 

Petersburg, 4 April. Der „Techniker“ 
Nikolai Kibaltſchitſch, Sohn eines Geiſtlichen aus 
dem Gouvernement Jekatarinoslaw, iſt geſtändig, 
ſaͤmmiliche Sprengbomben angefertigt zu haben. 
Infolge der Verhaftung des Kibaltſchitſch, die auf 
Angabe der Sophie Perowskaja hin erfolgt ſein 
fol, iſt die Polizet noch mehreren Verſchwotenen 
auf die Spur gekommen, nach denen natürlich 
höchſt eifrig geforſcht wird. Mit Ausnahme des 
im Geſängniß verſtorbenen „Goldenbergs“ hat 
übrigens noch kein Nihiliſt ein wirklich werthvolles 
Geſtändniß abgelegt, jo daß von der weitern Un- 
terſuchung nur wenig mehr zu erwarten ſteht. Man 
behauptet zwar, die Perowska bereue ihren unfitt- 
lichen Lebenswandel und verfehlten Lebenszweck und 
ſie habe die Hauptmitglieder der Terroriſtenpartei, 
ſowie deren Schlupfwinkel und Hülfsquellen ange- 
geben. Indeſſen klingt dies nicht ſehr glaublich, 
es ſei denn, man habe die alten Mittel der Tor- 
tur, die in der Paulsfeſtung, wenn auch in etwas 
ziviliſirterer Form, noch immer vorhanden find, 
wieder hervorgeſucht und gegen dieſes Frauenzimmer 
in Anwendung gebracht. Das große Publikum 
vermag an ein Geſtändniß dieſer Nihiliſtenführerin 
nicht zu glauben, und auch die Prozeßakten geben 
hierzu keine Berechtigung. Ryſſakow wird allſeitig 
als vollkommen ungebeugt geſchildert und Shelja 
bow vollends iſt im Kerker heiter und guter Dinge 
und freut ſich ungeheuer über die gelungene Schanv- 
that. Der „Techniker“ geſteht auch weiter nichts, 
als die Bomben angefertigt zu haben. Ganz un- 
wahr find ferner die täglich wiederkehrenden Minen- 
gerüchte. Der „Regierungs-Anzeiger“ wird alle 
ſolche Thatſachen veröffentlichen, ſo iſt es von oben 


Polen haben wohl um die Wiederherſtellung ihres] Abſchreibungen) im vworlepten Geſchäftsjahr 1879, 

Vaterlandes in den alten Grenzen und um andere) bez. 1878 — 79, einen Geſammt-Ueberſchuß von 2 
unerlaubte antiruſſiſche Ziele gekämpft, aber der Mark 4.953,162 == 1,5 pCt., im letzten Ge- 7 
Aufſtand ſieht gar nicht der abſcheulichen nitiliſti-ſchäftsjahr 1879—80 dagegen Mark 11,235,877 Be 
ſchen Berihwörung ähnlich, der die Polen nur ge- 3,5 pCt., demnach zwar kein glänzendes Ge⸗ = 
rechten Abjheu und Verachtung entgegenbringen.] jammtrejultat, immerhin aber einen Mehrertrag Te 
Wenn polnische Inſurgenten ruſſiſche Nihiliſten inf ven 2,0 pCt. ihrer Aktienkapitalien. a 
ihte Reihen aufgenommen haben, jo haben fie da- — In der am 16. v. Mts. in Berlin ſtatt : 
durch nur ſich ſelbſt eine Schmach angetpan. | gefundenen Ausſchußſizung des Torf-Intereffenten- | 
Wenn aber die aufgenommenen Ruſſen keine Ni- vereins wurde beſchloſſen, die nächſte Generalver⸗ 

hiliſten waren und nur den Kampf für die pol-| ſammlung des Vereins in Stettin abzuhalten und A 
niſche Frage mitmachten, je können fie dafür nur) auf die Tagesordnung derſelben nach den voraus- | 
von Ruſſen verdammt werden, welche das Recht] gehenden geſchäftlichen Erörterungen zu bringen: 0 
haben, dies als Landesverrath zu qualifiziren, nicht 1) Vortrag: Ueber Moorkulturen, Referent Dr. 

aber von jenen, für deren Sache ſie ſich an ihrem] Salfeld; 2) Vortrag: Direktor Hausding über | 
eigenen Vaterlande verſündigt haben.“ Iden Stand der Torfmaſchinenindu trie oder ein an⸗ 

Der Artikel wirkt in Warſchau, wie die deres von ihm zu wählendes Thema; 3) Vortrag: l 
„Polit. Korr.“ berichtet, geradezu verblüffend, da Bereitung und Verwerthung des Torfs als Dün⸗ { 
die „Dnewnik Warszawekt“ ein amtliches Blattſ ger und Desinfeltionsmittel, Referent Direktor 
iſt und. was den offiziellen Charakter betrifft, mit Rothbarth; 4) Vortrag: Wie beutet man am 
dem Petersburger amtlichen Journal auf gleicher zweckmäßigſten Torfmoore aus? Referent Sander- ) 
Stufe ſteht. Woher, fragt man ſich in Warſchau, Ocholt. Exkurſionen werden nach Maßgabe des in 1 
dieſer plötzliche Umſchwung? Iſt mit dem Leich- | Stettin zu konſtituirenden Lokalkomitee's in Aus⸗ a 
name Alexanders II. die alte ruſſiſche Auffaſſungſicht genommen nach Stolzenburg, Pölitz, Caroli- = 
des 1863er Aufſtand e zu Grade getragen worden, | nenhorft. Als Zeit der Generalserſammlung wird 1 
oder treibt Fürſt Golitzin, ohne ſich um Peters beſtimmt die erſte Hälfte des Juni. * 
burg zu bekümmern, auf eigene Fauſt eine Politik, — Der am Donnerſtag in der Aula der 
welche ihm opportun zu ſein ſcheint? Das iſt die Friedrich-Wilhelms Schule veranſtaltete erſte Vor⸗ 
Frage, welche auf Aller Lippen ſchwebt, aber auf trag des Experimentators Herrn William Finn 90 
die Niemand eine Antwort zu geben wagt, weil aus London hatte fi eines vortrefflichen Zu⸗ | 
diefe Frage nur in Petersburg ſelbſt richtig beant- ſpruchs beſonders aus den gebildetſten Streifen un⸗ 2 
wortet werden kann. Entweder folgt der offiziellen ſerer Stadt und von erwachſenen Schülern unſerer f 
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Enunziation in einigen Tagen ein beredtes offizielles | hoheren Lebranftalten zu erfreuen und hoffen wir, 
Deſaveu aus Petersburg, oder es folgen den daß derſelbe im Laufe der ferneren Vorträge noch 


nicht, fortzufahren: In einem gewiſſen Sinne find herab beſtimmt worden. Die Fürſtin Dolgoruki Worten des Fürſten Golitzin Thaten, d. h poſi⸗ 72 


Moltcke, dem man doch wahrlich nicht nachſagen im Teſtament reich bedacht worden. Ihr Haar] nung nach. | 
kann, daß er ſich allzu leicht den Beifall oder das hatte fie ſich nach ihres morganatiſchen Gatten Tode Bukareſt, 6. April. In der Deputirtenkam⸗ = 


BO Pfg. und Mittagstiſch à M. 1,20, 


- glauben, daß neben den „Caves de France“ auch 


menden Einfluß ausgeübt und iſt demzufolge auch 


erheblicher werden wird, da wohl felten dem Pu⸗ 
blikum ſo vorzügliche Gelegenheit geboten wird, 
Ich phyſikaliſches Wiſſen in jo angenehmer und 
leicht faßlicher Weiſe anzueignen. Herr Finn iſt 
Mer ſchon vortheilhaft bekannt und heben wir für 
Nichtkenner deſſelben nur hervor, daß ſeine Vor- 
träge und Experimente ſich auf dem Gebiete des 
Galvanismus, des Magnetismus und der Elektri⸗ 
Mät bewegen und daß, was den Vortrag anbe- 
trifft, dieſer außerordentlich klar und auch wohl 
dem Laien verſtändlich iſt, was die Experimente 
angeht, dieſe mit bewundezungswürdiger Sicherheit 
und ſtetem Gelingen vollführt werden. Der erſte 
Wend führte uns zuerſt brillante Experimente, her- 
worgerufen durch den galvaniſchen Strom einer 
Platin-Zink⸗Batterie von 75 Elementen, vor, jo 
das Glühen von Metalldrähten, die man bekannt- 
lich in gute und ſchlechte Leiter eintheilt und das 
slektriſche Licht unter Waſſer. Zuſammengeſetzte 
Stoffe werden durch ſtrömende Elektrizität oder 
Galvanismus in ihre Beſtandtheile zerlegt und 
zeigte Herr Finn dies deutlich wahrnehmbar am 
Waſſer, das bekanntlich aus Waſſerſtoff und 
Sauerſtoff beſteht. Das lebhafteſte Intereſſe des 
Abends nahmen die Experimente über die Polari- 
ſation des Lichtes, die Verſuche mit Kalkſpath, 
Turmalinplatten und Gypsbildern in Anſpruch und 
erregten die ſcherzhaften Bilder in Plateau's 
Bhänaliftifop allgemeinſte Heiterkeit, jo daß vom 
Redner eine reizende Verbindung des Angenehmen 
mit dem Nützlichen hergeſtellt wurde. Mittels des 
intenfiven Lichtes einer Dübosg'ſchen elektriſchen 

Lampe, welches durch eine Sammellinſe gebrochen 
wird, gelingt es, eine Menge von Erſcheinungen, 
die bisher nur ſubjektiv beobachtet werden konnten, 
in ſehr vergrößerter Darſtellung auf einem Schirme 

„in projiciren und dadurch objektiv, d. h. einem 
großen Kreiſe auf weite Entfernungen erkennbar 
zu machen. Den Schluß des ebenſo lehrreichen 

als intereſſanten Abends machte der brillante Ef- 

fekt eines Waſſerſtrahles, welcher durch total re- 
ſlektirtes, elektriſches Licht beleuchtet wurde. 

— Herr O. F. Sommerfeld hat auf 
Anrathen verſchiedener Aerzte im Hauſe Mönchen— 
ſtraße 29/30 eine ſogenannte „Körperwäge⸗ und 
Meſſungsſtube“ eingerichtet, die gewiß von Vielen 
benutzt werden wird, um ſich über die jeweilige 
Zu- oder Abnahme ihrer Körperſtärke zu vrienti- 
ven. Der Preis der Karte für das einmalige 
Wiegen und Meſſen beträgt für Erwachſene 25 
Pf., für Kinder 20 Pf., ein Abonnement von 

12 Karten 2,25 Mark reſp. 1,50 Mark. 

— In Lokale des Herrn J. Köhler (Ver- 
einshalle) zu Grabow a. O. findet am Palmjonn- 
tag von Grabower Dilettanten eine theatraliſche 
Borſtellung ſtatt, welche einen genußreichen Abend 
verſpricht. Wir glauben, daß es an einem übervollem 
Hauſe nicht fehlen wird. 

— Wir leben im Zeitalter der Ausſtellungen, 
die wie Pilze aus der Erde wachſeu. So findet 
anßer den bereits von uns erwähnten verſchiede⸗ 
nen, am 20. bis 31. Mai d. Is. auch eine Aus 
‚Bellung von Gewerbe, Induſtrie und Landmwirth- 
ſchaft in Strasburg i. U. ſtatt, mit der ebenfalls 
tine Lotterie verbunden wird, deren Loosvertrieb 
Herrn G. A. Kaſelow hier übertragen iſt. 

— Wie ſehr die Direktion des Thalia- 

Theaters bemüht iſt, ſich im Publikum Sym- 
pathien zu erwerben, beweiſen am beiten die in 
lehter Zeit abgeſchloſſenen Engagements, denn un- 

tir den neuen Mitgliedern befinden ſich Kräfte, 

deren Leiſtungen in der That die Kritik nicht zu 

„ſchenuen brauchen und ſelbſt bei einem künſtleriſch 
verwöhnten Publikum vollen Anklang finden wür⸗ 
den. Zunächſt verdient ein noch ſehr jugendliches 
Künſtlerpaar, die Geſchwiſter Adele und Ella 

Breyer aus Wien, Beachtung und Lob. Die 

beiden Damen zeichnen ſich in erſter Reihe durch 

ihr beſcheidenes und decentes Auftreten aus und 
haben ſich vermöge ihrer wirklich brillanten Kunft- 

ſertigkeit auf der Harfe (Frl. Adele Breyer) und 
der Flöte (Frl. Ella Breyer) bereits in der Gunſt 
des Publikums feſtgeſezt. Wir haben es hier 
nicht mit Muſikpfuſchern, ſondern mit außerordent- 
chen Talenten zu thun, die wirklich ſchwierige 

Piecen mit größter Sauberkeit und vortrefflicher 
Fertigkeit zu Gehör bringen. Auch gebührt der 

„. laseuphoniftin Frl. Meta Hertel Anerkennung, 
da ihre originellen Vorträge einen eigenen Reiz 
beſizen und den lebhafteſten Beifall ernten. Nimmt 
man dazu noch die Leiſtungen des übrigen zahl- 
wichen Perſonals, aus dem wir nur den Tanz- 
komiker Herrn Weber hervorheben wollen, ſo 
wird, man über die Vielſeitigkeit des im Thalia 

Theater Gebotenen nicht zu klagen haben. 

Ein ähnliches Etabliſſement wie die 
„Caves de Frauce* von O. Nier iſt vor Kurzem 
hierſelbſt unter der Firma „Aux caves de 

Bordeaux, Belly & Co.“ eröffnet worden 
und hat es ſich ebenfalls zum Prinzip geſetzt, che- 

miſch unterſuchte, ungegypſte Weine, franzöſiſche, 
ſpaniſche, italieniſche, ungariſche und Rhein-Weine 

„beim Publikum einzuführen. Die Firma hat be- 

tits in der Provinz 12 Filialen gegründet und 
hat in unſerer Stadt, Schuhſtraße 29, ein Reſtau⸗ 

rant eröffnet, in dem kaltes und warmes Frühſtück 

im 

Abonnement 5 Karten à 1 M., verabfolgt wird. 

Die Lokalitäten ſind freundlich und einladend, die 

Getränke und Speiſen durchweg vorzüglich. Wir 


die „Caves de Bordeaux“ gewinntragend beſtehen 
werden. 
— Die überaus kalten Tage der letzten 
Wochen haben nicht nur auf die geſammte Bege- 
datien, ſondern auch auf einen großen Theil der 
Ablerwelt in ihrer Entwickelung einen äußerſt hem⸗ 


der Jagdſport, der gerade für dieſe Zeit bekanntlich 
ſchon ſehr kärglich bemeſſen iſt, in nicht geringe 
Mitleidenſchaft gezogen worden. Die „Oculi“, 
„Laetare“ und ſogar die „Judica“, — jene be- 
kannten Sonntage, welche von der geſammten 
Jägerwelt wegen des zu dieſer Zeit faſt regelmäßig 
erfolgenden Durchzuges der Waldſchnepfe freudig 
ſonſt begrüßt wurden —, fie find reſultatlos vor- 
übergegangen und ſelbſt der bevorſtehende „Pal- 
marum“, der ſonſt übliche Schlußtermin für den 
in unſerer Gegend ſo ſeltenen Zugvogel, verſpricht 
bei der anhaltenden Kälte keinen Erſatz mehr für 
den Ausfall der erſten Wochen. Faſt unſere 
ſämmtlichen Jäger haben denn auch trotz der viel- 
fachen Verſuche, ihre Paſſion zu befriedigen, am 
Abend ruhig die Patronen wieder aus den Läufen 
ziehen können, — nirgends ertönte der bekannte 
Ruf der Waldſchnepfe auf dem Anſtande. Die 
Waldſchnepfe zieht ja bekanntlich am liebſten, wäh⸗ 
rend der warmen, lauen Abende; ſie ſchweift dann 
langſam und ſchwerfällig an den Waldrändern 
und iſt auch leicht erlegbar; bei kalter Witte⸗ 
rung zieht fie dagegen flüchtig und ohne Aver- 
tiſſement und daher auch ſelten ſchußgerecht kom⸗ 
mend. 


(Eingeſandt.) 

Ganz beſonders unbehaglich berührte es die 
Zuhörer in der Etatsberathung der Stabtverord- 
neten⸗Sitzung bei der Poſition wegen Bewilligung 
der 12,700 M. für den Victorlaplatz. Der Herr 
Referent empfahl die Bewilligung und berichtete, 
daß der in dieſem Jahre beſonders günſtige Etat 
außer obiger Summe einen Ueberſchuß ergebe von 
über 49,000 M, mehr als eigentlich geſtattet ſei. 
Durch Nichtbewilligung obiger Summe vermehre 
ſich aber der Ueberſchuß noch. Herr Oberbürger- 
meiſter Haken empfahl ebenfalls die Bewilligung 
mit dem Bemerken, daß man in der That ſonſt 
nicht wiſſe, wo damit hin. 

Sollte der geehrte Magiſtrat wirklich nicht 
wiſſen, wie ſauer es ſeinen Einwohnern wird, die 
das Mark aus den Knochen ſaugenden Steuern zu 
erſchwingen und wie der Bürger ſuchen muß, einen 
Steuerzettel nach dem andern einzulöſen? Die 
jetzige Zeit iſt nicht dazu angethan, Summen über 
Summen an Verſchönerungen zu wenden, wo der 
Bürger ringen muß um das tägliche Brod. Man 
ſollte die Bedürfniſſe auf das durchaus Nöthige 
ermäßigen und nicht etwa noch gar Summen zu- 
ſammen treiben, die auf der Stadtkaſſe als Ueber⸗ 
ſchuß lagern. 

Freilich die Herren Magiſtratsmitglieder kön⸗ 
nen die Verlegenheit der Bürger nicht kennen. Ihre 
Gehälter ſind in den guten Jahren ſo hoch ge— 
bracht und bleiben nun auch ſo, ſo daß ſie ja 
immer denſelben Verdienſt haben und keinen Ver— 
luft. an Einnahme oder Mangel an Verdienſt. An- 
ders iſt es aber in der That bei jedem Bürger in 
der Stadt und hätte ſich der Magiſtrat den Dank 


Steuererlaß, anſtatt unnöthige Summen zuſammen 
zu treiben. Weyer. 


Vermischtes. 

(Mißgeſchick eines Chorſoliſten.) Vor 
einigen Tagen gab man „Martha“ in der Wiener 
Hofoper. Die Anmelderolle des Dieners (im erſten 
Akt), der den Gecken Triſtan anzukündigen hat, 
und zwar mit folgenden Verſen: 

„Lord Triſtan Mikleford, 

Parlamentes edler Lord, 

Stallmarſchall und Pagenreiter“ — 
und darauf von der Lady den Schlußreim zur 
Antwort erhält: „Und ſo weiter und ſo weiter“ 
— — dieſe kleine, aber verſchrieene Rolle hatte 
ein altes Mitglied des Chores an der Wiener 
Hofoper, der wackere S., neu übernommen. Den 
ganzen Tag über hatte ſich S. ſchon mit der 
Zungengymnaſtik abgequält, um die widerhaarigen 
Verſe klein zu kriegen, und war, weil's eben eine 
neue „Rolle“ war, in gewaltiger Aufregung. „Sie 
kommen, Herr S.“, ruft ihm der Inſptzient zu. 
Der winzige Baß⸗Rieſe tritt mit fieberhaft glän- 
zenden Augen durch die Mittelthür, faßt ſich 
krampfhaft an der Kravatte und ſtößt, als gält's 
die Mauern von Jericho umzublaſen, die Worte 
hervor: „Lord Triſtan — Mixl — fort — 
Mixpikl — Mikl fort“ weiter geht's abſolut nicht. 
Er ſchüttelt ſich in wilder Verzweiflung, dann 
röchelt er Einiges und ſchließt in ſelbſtkomponirter 
Weiſe, da ihn fein ganzes Gedächtniß ſchnöde ver- 
laſſen, die Apoſtrophe an die verdutzten Damen 
Bianchi und Stahl: „Da is er!“ Da ſich auf 
das in feiner Art ganz nette „Da is er!“ un- 
möglich das „und ſo weiter“ der Lady Bianchi 
reimen konnte, auch des Herrn S. kühn improvi⸗ 
ſirte Melodie in nichts dem muſikaliſchen Stich⸗ 
worte Flotow's glich, jo war die Situation be- 
greiflicherweiſe eine verteufelt kritiſche. Doch raſch 
entſchloſſen komponirt die Bianchi auch und ſingt: 
„Schon gut, ſchon gut!“ ſtatt des Endreims, in- 
deß der Meine Chorveteran raſch davon ſtürzt, um 
— — über irgend eine paſſende Todesart nach- 
zudenken. Der wackere Sänger mag ſich tröſten. 
Die Theatergeſchichte erzählt vielleicht noch ergöß— 
lichere Blamagen von größeren Koryphäen, dieſe 
Koryphäen leben heute noch. 

— (Franzöſiſche Heldenthaten.) Arthur Ranc, 
welcher während des Krieges Herrn Gambetta in 
Tours und Bordeaux als Chef des Sicherheitswe⸗ 
ſens zur Seite ſtand, erzählt im „Voltaire“ unter 
verſchiedenen chauviniſtiſch zugeſtutzten Anekdoten 
aus dem Leben des Generals Clinchant, wie ein 
beſonderes Heldenſtück, auch die folgende, ohne zu 
ahnen, daß dieſelbe der Entweichung des Generals 
Clinchant aus der deutſchen Gefangenſchaft nicht 
einmal das Verdlenſt einer aus feiner eigenen Ini⸗ 


tiative hervorgegangenen Handlung läßt, wie man 
denn bei dieſer Gelegenheit erfährt, daß Gambetta 
förmlich Emiſſäre nach Deutſchland ſchickte, um die 
dort gefangen gehaltenen Offiziere mit klingenden 
Gründen zur Flucht zu verleiten. Im Laufe des 
November 1870 meldete ſich ein Mann in Tours 
bei der Regierung. Er hatte einen ſtark germani- 
ſchen Accent, und man nimmt ihn natürlich für 
einen Spion. Das war nun eben eine Krankheit 
in jener Zeit. Man ſpricht ſich mit ihm aus und 
ſiehe da, der Spion iſt ein höchſt ehrenwerther und 
allgemein bekannter elſäſſiſcher Induſtrieller, welcher 
der Delegation ſeine Dienſte anzubieten kommt. 
„Ich weiß“, ſagt Herr X., „daß es gefangene 
Offiziere giebt, die nur auf eine Gelegenheit 
lauern, zu entweichen. Wenn ihnen ein Mann, 
wie ich, zu Hülfe käme, der das Land gut kennt 
und gut deutſch ſpricht, wäre die Sache ſchon leich- 
ter. Ich bin bereit, nach Deutſchland zu gehen.“ 
— „Wenn man Sie ergreift, fo werden Sie füfl- 
lirt.“ — „Das iſt meine Sache.“ Vierzehn 
Tage ſpäter kam Herr X. aus Deutſchland zurück 
und brachte den General Clinchant aus Bonn mit. 

— Ein wohlbeſetztes Orcheſter von einem 
einzigen Menſchen ausgeführt zu ſehen, iſt gewiß 
ein ebenſo ſeltener, wie eigenartiger Kunſtgenuß; 
derſelbe wird den Bewohnern der Friedrichſtadt in 
Berlin jetzt alltäglich durch einen herumziehenden 
„Hof-Muſikanten“ geboten, der mit einer wirklich 
erſtaunlichen Virtuoſttät nicht weniger als ſieben 
Inſtrumente zu gleicher Zeit ſpielt. Ein fonnver- 
brannter Italiener iſt es, der dieſes Konzert veran⸗ 
ſtaltet, und die Inſtrumente, die an ſeinem Körper 
durch Hände und Füße in Bewegung geſetzt mwer- 
den, ſind: eine mächtige Pauke, eine Trommel, ein 
Paar Becken, Triangel, Schellengeläut und Harmo- 
nika, während er nebenbei noch als Trompeter fun⸗ 
girt. Die Erſcheinung des Mannes iſt eine wahr- 
haft theatraliſche; den Kopf mit einer ſpitzen 
Blechmütze, an welchem ſich die Schellen befinden, 
bedeckt, auf dem Rücken die Pauke mit dem Becken 
und Triangel, an der Seite die Trommel, alle dieſe 
Schlaginſtrumente durch verſchiedene, an Händen 
und Füßen befeſtigte „Strippen“ in Verbindung 
geſetzt, und in der Rechten die Harmonika, in der 
Linken die Trompete haltend ſo erſcheint die 
originelle Figur auf den Höfen, jedes Mal einen 
Schwarm von Kindern und Erwachſenen nach ſich 
ziehend. Der Mann erwirbt ſich durch ſein poj- 
ſirliches Weſen überall viel Freunde und — viel 
Geld. 

— (Ein Wittwengeſetz.) Ein portugteſiſches 
Geſetz verbietet den Wittwen, die über 50 Jahre 
alt ſind, ſich wieder zu verheirathen, weil, wie in 
dem Geſetz ausgeführt wird, „Frauen in dieſem 
Alter gewöhnlich junge unvermögende Männer 
heirathen, die das Vermögen, in deſſen Befig fie 
durch eine ſolche Heirath gelangen, zu verſchwenden 


pflegen!“ 


Telegraphiſche Depeſchen 


der ganzen Einwohnerſchaft erworben durch einen 


Köln, 7. April. Der „Köͤlniſchen Zeitung, 
wird aus der Schweiz gemeldet, daß aus dem Dy- 
namit-Lager des Herrn Rudolf Facino zu Lugano 
in jüngſter Zeit eine größere Menge Sprenggela- 
tine, annähernd 100 Kilogramm, entwendet worden 
ſei. Umfangreiche Nachforſchungen über den Ver— 
bleib ſeien eingeleitet. Dieſer Sprengſtoff, welcher 
bei den Arbeiten an der St. Gotthard-Bahn be— 
nutzt worden ſei, übertreffe an durchſchlagender 
Kraft den Dynamit bei Weitem Abgeſehen von 
einem Mißbrauche, welcher damit getrieben werden 
könne, ſei ſelbſt die Aufbewahrung des Spreng- 
ſtoffes an nicht vollſtändig geſicherter Stelle mit 
Gefahr der Entzündung verbunden. 

Hamburg, 7. April. Der Präſident der Bür⸗ 


gerſchaft, Dr. Hachmann, hat in Folge der Vor- 
kommniſſe in der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft 


das Präsidium niedergelegt und feinen Entſchluß 
in einem an den erſten Vicepräſident gerichteten 
Schreiben, wie folgt, motivirt: „Nachdem mir in 


Uebereinſtimmung mit mehreren Mitgliedern der 
Bürgerſchaft und mit den Berichten in der Preſſe 


von Herrn Walkhoff beſtätigt worden iſt, daß der⸗ 
ſelbe ſich in der geſtrigen Sitzung in der That in 
ſo unzuläſſiger und das Gefühl jedes Deutſchen 
verletzender Weiſe geäußert habe, wie dies von 
einem ſpäteren Redner hervorgehoben wird, muß 
ich bei der mir zur Laſt fallenden, durch die Un- 
ruhe in der Verſammlung wohl erklärten, aber 
nicht zu entſchuldigenden Nichtbeachtung ſolcher 
Worte und bei der mein eigenes Gefühl ſchwer 
belaſtenden Unterlaſſung des Ordnungsrufes auf 
dieſelben, es für meine Pflicht halten, der Bürger- 
ſchaft das von mir in einem wichtigen Augenblicke 
ungenügend verwaltete Vertrauens amt zurückzugeben. 
Ich erſuche Sie deshalb, mein Entlaſſungsgeſuch 
von dem Amte eines Präffdenten der Bürgerſchaft, 
das ich hiermit zu Ihren Händen ſtelle, zur Kennt⸗ 
niß der Verſammlung zu bringen und bezüglich 
deſſelben das Erforderliche zu veranlaſſen, auch von 
heute ab die Präſidentſchaft proviſoriſch zu führen.“ 

Wien, 7. April. Die Kreditanſtalt macht 
bekannt, daß ſie den Verkauf der übernommenen 
6 Millionen Theißlooſe beendet habe und von 
dem ihr auf Uebernahme von welteren 11 Millio- 
nen zuſtehenden Optionsrechte vorerſt keinen Ge⸗ 
brauch mache. 

Das Abgeordnetenhaus hat die Weftbahnvor- 
lage in dritter Leſung mit 133 gegen 112 Stim- 
men angenommen und darauf die Oſterferien an- 
getreten. 

Das Herrenhaus begann die zweite Berathung 
des Geſetzes über die Dauer der Schulpflicht. 
Die Redner ſprachen ſich theils für die Kommij- 
ſtons-Anträge, theils für die Beſchlüſſe des Ab- 
geordnetenhauſes aus. Die Berathung wird mor- 
gen fortgeſetzt. 


Wien, 7. April. Die „Polit. Korr.“ 


aus Rom, von den Mächten werde dem griechiſchen 
Kabinet in der identiſchen Note für den Fall der 
Annahme der neuen Grenzlinie ihre Vermittelung 
in Ausſicht geſtellt, 
der Verpflichtungen der Pforte zu ſichern, während 
im Falle der Ablehnung die griechiſche Regierung 
alle daraus reſultirende Verantwortlichkeit und Ge⸗ 
fahr allein tragen müßte. 


Telegramme melden, 
Chios 5000 Menſchen ihr Leben verloren. 
Leichen, welche noch unbeerdigt umherliegen, begin 
nen bereits zu verweſen. 


deren Nationen dadurch genöthigt, die Ausprägung 


und die Rolle des Silbers wie diejenige des Gol⸗ 
des zu behaupten; zu demſelben Zwecke ſei auch 
die Einladung an die Mächte behufs Theilnahme 
an der am 19. d. Mts. 
erfolgt. 
land, Italien und Spanien ſeien im Einvernehmen 
mit einander über das Prinzip der 
rung, in Deutſchland mache der Bimetallismus 


die engliſchen Handelskammern ſprachen ſich in der 


ſtellte die von 


meldet 


um die lopale Durchführung 


Wien, 7. April. Aus Trieſt eingegangene 
daß durch das Erdbeben auf 
Die 


Paris, 7. April. Die Regierung hat dem 


Vernehmen nach beſchloſſen, zu der Expedition ge⸗ 
gen die Krumirs von den Kammern einen Kredit 
von 5—6 Millionen zu verlangen. 


Paris, 7. April. Senat. In Beantwer- 
tung der Interpellation Parieu's über die Münz- 
konferenz wies der Finanzminiſter Magnin darauf 
hin, daß die Doppelwährung bis zum Jahre 1875 
in Wirkſamkeit beſtanden habe. Von da ab habe 
Deutſchland das Silber demonetiſirt, und die an⸗ 


von Silberſtücken einzuſchränken. Frankreich ſei be⸗ 
müht geweſen, das Gleichgewicht wieder herzuſtellen 


beginnenden Konferenz 
Frankreich, die Vereinigten Staaten, Hol- 


Doppelwäh⸗ 
Fortſchritte, die öffentliche Meinung Belgiens und 


nämlichen Richtung aus, man könne auf den Bei- 
tritt Englands hoffen, das alle Hinderniſſe beſeiti⸗ 
gen werde. Die Konferenz werde internationale 
Münzreglements ſichern, die franzöſiſche Regierung 
werde den Bimetallismus unterſtützen. 

Die Interpellation der Deputirten von Paris 
über die Pariſer Polizeipräfektur wurde auf näch- 
ſten Montag anberaumt. 

Die von der Regierung für die Expedition 
gegen die Krumirs heute eingebrachte Kreditforde⸗ 
rung von 5,695,000 Francs wurde einſtimmig 
bewilligt. | 

London, 7. April. Der Prozeß gegen Moſt i 
it vor das Aſſiſen-Gericht verwieſen worden. | 

London, 7. April. Lord Beaconsſield hatte 
in der vergangenen Nacht einen heftigen aſihmati— 
ſchen Anfall mit Kongeſtionen nach der rechten | 
Lunge; heute Vormittag hat ſich das Befinden des- 
ſelben wieder etwas gebeſſert. 

Spezzia, 7. April Die Panzerſchiffe 
„Roma“ und „Maria Pia“ find heute nach Gaöta 
abgegangen 

London, 7. April. Unterhaus. Churchill 
von ihm angekündigte Anfrage, betreffend 
die Unterſtützung der „Freiheit“ durch zwei Mit- 
glieder des Kabinets. Der Generalſtaatsprokurator 
James antwortete, er ſei vom Unterſtaatsſekretär 
Dilke und vom Admiralitätslord Braſſey zu der 
Erklärung autoriſirt, daß die Beſchuldigung in jeder 
Art und in jeder Form eine unbegründete ſei. Es 
hätte ſich wohl geziemt, daß Churchill, bevor er 
ſeine Beſchuldigung erhoben, erſt deren Beſtätigung 
nachgeſucht hätte (Beifall); da aber die Beſchul⸗ 
digung einmal gemacht ſei, müſſe er Churchill auf- 
fordern, die Kronjuriſten, das Unterhaus und das 
Publikum in den Stand zu ſetzen, ſich über die 
Quelle einer jo grundloſen Beſchuldigung zu in- 
formiren. Churchill nannte Maltman Bary und 
den Schaßmeiſter der „Freiheit“ als ſeine Quelle und 
fügte hinzu, belde ſeien in Bezug auf Dilke bereit, 
ihre Mittheilung an der Barre des Unterhauſes zu 
erhärten. Braſſey anlangend, ſo habe ſich deſſen 
Beitrag nicht auf die „Freiheit“ bezogen. Dilke 
erklärte, er habe von der „Freiheit“ bis zum Er- 
ſcheinen der Mordartikel nichts gehört, bis dahin 
dieſelbe auch nicht zu Geſichte bekommen, die Nach⸗ 
richt Churchill's ſei unwahr. (Beifall.) Churchill 
gab ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß er 
das Dementi einer jo ernſten Nachricht herbeige⸗ 
führt habe. 

Kopenhagen, 7. April. Im Folkething ver⸗ 
las der Präſident heute ein Schreiben des hieſigen 
ruſſiſchen Geſandten, worin derſelbe im Namen des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland dem Folfe- 
thing für die bei Gelegenheit des Ablebens Kalſer 
Alexanders II. bekundete Theilnahme den wärmſten 
Dank ausſpricht. 

Petersburg, 7. April. Die Prozeßverhand⸗ 
lungen gegen Ryſſakoff und Genoſſen haben heute 
Vormittag 11 Uhr ihren Anfang genommen, 

— Sämmtliche heute hier über die Verhand⸗ 
lungen gegen Ryſſakow und Genoſſen aufgegebenen 
Privatdepeſchen wurden auf dem Telegraphenbüreau 
zurückgehalten. 

Petersburg, 7. April. Die Prinzeſſin von 
Wales und der Kronprinz von Dänemark haben 
heute die Rückreiſe angetreten. 

Bukareſt, 7. April. Der Senat hat mit 34 
gegen 5 Stimmen das Geſetz betreffend die Aus- 
weiſung von Ausländern, welche die Sicherheit des 
Staates gefährden, mit einem Amendement ange- 
nommen, wonach Ermordungs- und Vergiftungs⸗ 
verſuche gegen die Perſon eines fremden Staats- 
oberhauptes oder gegen die Mitglieder feiner Fa⸗ | 
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milie als politiſche Verbrechen nicht anzuſehen 

Athen, 7. April. Sämmtliche Geſandten 
ſind beauftragt, identiſche, von den Botſchaftern 
redigirte und von den geſammten Kabinetten ge- 
billigte Noten der griechiſchen Regierung zu über- 
geben, in welchen dieſelbe erſucht wird, die neue 
Grenzlinie, welche der Konferenzlinie ſubſtituirt iſt, 
anzunehmen. 


